
Bungartz
1934 – 1974

Everhard Bungartz wurde am 5. De-
zember 1900 in Köln geboren. Er hei-
ratete Gretel Asbach aus Rüdesheim,
ein Tochter von Hugo Johann Asbach.
Dieser war seit 1928 der Besitzer der
Weinbrennerei vorm. Gebr. Macholl
AG, an der Neumarkterstraße 17 in
München 8 / Berg am Laim. 

Dr. Bungartz hatte 1933 eine sehr
gute und sichere Stellung bei der I.G.
Farbenindustrie, Frankfurt a.M.-Gries-
heim. In der zweiten Hälfte des Jahres
1933 trat sein damaliger Schwiegerva-
ter, Herr Hugo Asbach, an ihn heran
mit dem Vorschlag, eine Maschinenfa-
brikation in München zu gründen, um
die damals leerstehenden Räume der
Firma Macholl auszunützen. Trotz sei-
ner guten Stellung konnte er den Ver-
lockungen, selbstständig zu werden,
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nicht widerstehen. Er schied am 1. April
1934 aus der I.G. Farbenindustrie aus
und eröffnete in München in den lang-
jährigen Geschäftsräumen die Firma
Bungartz & Co. 

Den Anstoß zum Vorschlag von
Herrn Asbach hatte die Neukonstruk-
tion eines kleinen, billigen Zweisitzer-
wagens gegeben. Dieser wurde kon-
struiert von Josef Ganz, ein im ungari-
schen Budapest geborener deutscher
Ingenieur. Ganz baute Anfangs der
30er Jahren verschiedene Kleinwagen,
wie den Standard (Gutbrod) „Supe-
rior“, einen Ardie, den Adler „Maikä-
fer“, und den Bungartz „Butz“. Nach
der Machtergreifung durch die Natio-
nalsozialisten 1933 wich Ganz, um der
Judenverfolgung zu entgehen, nach
Liechtenstein aus. Dort richtete er ein
kleines Konstruktionsbüro ein und
baute wieder einen Kleinwagen-Proto-
typ, den Motosacoche-getriebenen „Er-
fiag“. Ganz baute 1945 für die schwei-
zerische Firma Rapid Motormäher AG
in Zürich einen neuen Kleinwagen mit
dem gleichen Namen „Rapid“. Josef
Ganz arbeitete später für Holden in
Australien und verstarb 1967. Der Bun-
gartz „Butz“ wurde vermutlich nur ein
Jahr gebaut, bis Bungartz von der
Firma Siemens das Patent für Boden-
fräsen einschließlich der Fertigung des-
selben übernahm. Interessant ist, dass
der Ende der dreißiger Jahre von Fer-
dinand Porsche konstruierte, von Adolf
Hitler erwünschte Volkswagen viele
Merkmale besaß des von Josef Ganz
schon gebauten Kleinwagens. 

Neben Personenwagen baute Bun-
gartz & Co. (Fahrzeugbau und Ma-
schinenfabrik, Abteilung Anhänger)
dafür auch die passenden Anhänger.
Diese wurden hergestellt unter den Na-
men Butz, mit passendem Emblem, wo-
für offensichtlich ein Stromlinienan-
hanger Modell gestanden hat. Das
Fahrgestell wurde von Spezialisten, von
Automobilkonstrukteuren, entworfen
und entsprach den neuesten Kenntnis-
sen des Kraftfahrzeugbaus. Zentral-
rohrrahmen, Einzelradfederung und
vor allen Dingen eine neuartige Rad-
führung gaben dem Fahrzeug eine Stra-
ßenlage, die durch kein anderes Fabri-
kat übertroffen wurde. Sie konnten
nicht schwänzeln oder schleudern. 

Nach dem Wunsch der Kunden
konnte auf dem Fahrgestell eine Reihe
von verschiedenen Aufbauten geliefert
worden. So passten in den Anhänger
600 Liter Milch samt Kannen oder ein
ausgeschlachtetes Rind, ein paar Kisten
Werkzeugmuster oder das Gepäck für
eine große Familie mit mindestens drei
heiratsfähigen Töchtern. Es gab serien-
mäßig Anhänger mit offener Pritsche,
mit Rückklappe, mit Deckel, mit Plane
und Spriegel, mit flachem Kasten, mit
hohem Kasten. 

Bungartz & Co. lieferte in Zusam-
menarbeit mit dem Sport-Berger-Werk
in Rotschwaige-Dachau (Oberbayern),
sogar einen Faltwohnwagen, den Auto-
Wohnwagen „Hausdabei“. Dieser
konnte in 3 Sekunden ausgefaltet wer-
den, kostete in Standardausführung
690,– Reichsmark, konnte aber um alle
denkbare Extras erweitert werden. …

Weiter Infos: www.bungartz.nl/hist-
bungartz_d.html
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